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Zuerst dachte ich: Was kann ich denn dazu

beitragen?... und dann meine ersten Gedan-

ken: das Lied von Katja Ebstein ,,Wunder gibt

es immer wieder.." aus 1970, - So ein Zufall,

mein Ceburtsjahr.

Dann habe ich spontan Menschen aus mei-

nem Umfeld gefragt, was das erste ist, das

ihnen in den Sinn kommt zu dem Thema:

Aussagen von Kindern:
. es wäre ein Wunder, wenn es bei uns in der

Klasse mal ruhig ist
. das mit dem Schmetterling
. ein Talisman
. Feen und Einhörner
. Erwachsene: - die Kinder sind das Wunder

wenn sich was Negatives plötzlich in etwas

Positives ändert, ohne es zu erwarten

Wunder - so was gibt es doch gar nicht

die Natur

die lahreszeiten

das Weihnachtswunder

die 7 Weltwunder

lesus

Zeit haben

Auch verwenden wir Worte wie WUNDER-

bar, WUNDERvoll, - da braucht man sich doch

nicht zu wundern, Wunderwerk u.s.w., denkt

man, meist abgeleitet aus dem lateinischen

Mirakel, was aber anders klingt und vielleicht

doch mehr dem Altgermanischen entlehnt ist

und dem,,Wunsch" nahe kommt.

Aber was ist nun eigentlich ein

Wunder?

Allgemein spricht man von einem Wunder,

wenn man sich das Ereignis - und wie es zu-

stande gekommen ist- nicht mitdem logischen

Verstand erklären kann. Dabei wurde unter-

schieden zwischen den ,,Wundern Gottes" und

Phänomenen, die nicht erklärt werden l<onnten.

Für mein Verständnis entsteht ein Wunder

in jedem selbst, wenn man sich über die Be-

wusstwerdung darauf einlässt mit Hingabe

und Urvertrauen. Dann können sich Angste,

Mangel und nicht erlebte Selbstgefühle hin

zur universellen LIEBE wandeln. Denn das

LEBEN ist Wandel.
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leder Atemzug ist ein Wunder, sie sind dem

Selbst ähnlich, aber nicht gleich.leder Mensch

ist verschieden, selbst Zwillinge. Alle Blätter

am Baum unterscheiden sich. Das Universum

ist unendlich kreativ. Das zu entdecl<en, ist

WUNDERvoll. Es ist dieses im Augenblick SEIN

- in die Schöpfungeintauchen, als betrete man

einen Wald, der dich empfängt, und du wirst

eins und verschmilzt mit der Umgebung. Alles

unterliegt der Erneuerung. lmmer wieder und

immerwieder.

Also: wir sehen, es gibt eine Vielzahl von Vor-

stellungen über Wunder. Einerseits diese,

welche von außen erwartet werden - da muss

doch einfach mal ein Wunder geschehen. So-

zusagen vom Himmel fallen, da ich mir keinen

anderen Rat mehr weiß. Dann die Wunder,

die über eine Art Vehikel wie ein Talisman die

nötige Sicherheit vermitteln, und dazu führen,

sich stabiler und selbstbewusster zu fühlen.

Dann, die Wunder die sich durch Bewusst-

werdung in einem selbst öffnen.

Manche Wunder - wie zum Beispiel das "Weih-
nachtswunder" - können auch ganz schön

stressig sei n. 5o viele Vorbereitungen, Ei n käufe,

Planungen, um am Weihnachtstag das Strah-

len der Kinderaugen und Staunen beim Betre-

ten des Weihnachtszimmers zu erleben. Was

sich lohnt, da wir dadurch tief berührt werden.

Und dann das Wunder mit dem Schmetteding,

die Metamorphose oder auch Transformation.

ln dieser Phase wird die Schmetterlingsraupe

von ihren eigenen Verdauungssäften fast zer-

setzt, nurein paarwenigeZellen bleiben übrig

und bilden die Anlagen für den neuen l(örper,

den eigentlichen Schmetterling.

In der Puppe kämptt das Alte gegen das

Neue, aber das Neue kämptt nicht gegen

das Alte. Sondern das Neue schwingt höher

und potenziert sich durch Clusterbildung,

solange bis sich die höhere Bewusstseins-

form materialisiert. - Was für ein WUNDER

lch möchte von einem Wunder
berichten, was ich als,,Wunder

der Verlängerun g" bezeich nen

möchte.

lm)ahr zozo kam ein Patient zu mir mit einer

vernichtenden Prognose - Panl<reas Ca. im

fortgeschrittenem Stadium. Seine palliative

Situation war ihm vollkommen bewusst. Er

lehnte eine Biopsie und weitere standard-

medizinische Maßnahmen rigoros ab, da er

das mit seiner erlebten Erfahrung im nahe-

stehenden Umfeld nicht vereinbaren konnte.

Er wünschte sich eine Begleitung für seinen

derzeitigen Prozess. Von den Medizinern des

Uniklinil<ums bel<am er eine Überlebensprog-

nose von wenigen Tagen.

ln der Anamnese kristallisierten sich recht

schnell z unverarbeitete l(onflil<te heraus,

welche mit Demütigung zu tun hatten.

Einer davon ist mir noch ziemlich präsent:

Der Patient war von Beruf Lehrer und Ge-

stalttherapeut, sehr emphatisch, fürsorglich

und engagiert für seine Schüler.

Einem lungen in der Nachbarschaft gab er re-

gelmäßig Nachhilfe für eine minimale finan-

zielle Wertschätzung - einfach deshalb, weil

ihm derlunge am Herzen lag. Dieser schafFte

dadurch seinen gewünschten Abschluss.

Kurz danach baute der Nachbar, der Vater des

Jungen, quasi über Nacht einen hohen dunk-

len Zaun zwischen die Crundstücke, ohne

dies vorher anzul<ündigen. Es überkam ihn

wie eine Ohnmacht. Die tägliche Ansicht auf

diesen Zaun warfür ihn mehrals frustrierend,

und er empfand es als Demütigung. Auch eine

Cerichtsverhandlung änderte nur wenig an

der Situation. Er fühlte sich gezwungen, l<lein-

beizugeben.

Er selbst sah dies als Anlass für seine Erkran-

kung, kam aber damit nichtzur Ruhe.

Daher entschied er sich, neben körperlichen

Therapien auch geistig emotionale Methoden

zu nutzen.

Wir arbeiteten mit Farben und Formen, wel-

che die Selbstähnlichkeit in Bezug auf die er-

lebten Emotionen sichtbar machen.

Dadurch konnte er seine Verhaltensmuster

besser erl<ennen, und bewusst verändern.

Dafür war er auch bereit und offen. Über das

Verstehen seines eigentlichen Wesenskerns,

seiner Potentiale, konnte er immer mehr zu

innerer Ruhe und Frieden finden, Vergebung

erfahren; selbst die Schmerzen linderten sich.

Er verstand sich selbst immer besser und be-

schäftigte sich mit den universellen Cesetzen.

Dafür bekam er vom ,,Himmel" Verlängerung.

Der innere Wandel half ihm, einen angemes-

sen Umgang mit der Situation zu gestalten.

Wunder des Lebens

Erverstand immer mehr, um was es eigentlich

im Leben geht.

Denn unser Navigationssystem ist die

Freude!

Er verließ seinen Körper mit heiler Seele im

Märzzozt

Für die Familie ein Wunder und Segen zu

gleich.

Für mich zeigt sich an diesem Beispiel deut-

liche der Unterschied zwischen l<örperlicher

Cesundheit und Heil-Sein.

Es gibt Menschen die sind heil, aber nie wirk-

lich gesund, und es gibt Menschen die sind

gesund, aber nicht heil. Wozu gehören Sie?

Wenn wir es schaffen, die Vielfalt des Lebens

und damit auch die Unterschiedlichkeit un-

serer Herangehensweise an das Leben zu

verstehen, zu akzeptieren und wertzuschät-

zen'dann kann ein Wunder in jedem von uns

geschehen.

Das LEBEN fordert uns auf: Erl<enne Dich

SELBSTI

ln diesem Sinne erwarte NICHTS und halte

WUNDER für möglich.

Antje

Gäbelein-Reuter
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therapeutische Kinesiologie, Regulative

Psychologic nach Max Lüscher, ESCO

Methoden nach Eddi Schulze & Christian
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